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Wissen, seine Überlegenheit und seine charaktervolle Persönlichkeit beein
druckten mich. Nicht lange, und ich konnte seine Bekanntschaft machen. In
der Folge hat mir Maringer während des Studiums oft und viel geholfen,
besonders wenn die damals recht häufigen und oft langen Militärdienstperio
den mich daran hinderten, dem Unterricht persönlich zu folgen, so daß ich
darauf angewiesen war, daß mir jemand das fehlende Wissen vermittelte.
Maringer führte mich auch ins Anthropos-Institut ein, das sich zu dieser Zeh
wenig außerhalb von Freiburg, in Posieux befand, und er erleichterte mir den
Zugang zu einer für mich als Protestanten neuen Welt: dem Arbeitskreis katho

lischer Ethnologen und Prähistoriker, deren hohes Niveau ebenso durch ern
stes Arbeiten wie durch Verständnis für menschliches Werden, Wirken und
Vergehen geprägt war. So wurde aus der anfänglichen Studienbekanntschaft)
aus der Anlehnung des jungen Studenten an den gereiften Doktoranden und
Priester allmählich eine Freundschaft, die von Dauer sein sollte und uns seithei

stets verbunden hat. Es ist mir deshalb ein herzliches Anliegen, das bisherig 6
 Leben und die Leistungen meines Freundes und Kollegen anläßlich sein 65
75. Geburtstages zu würdigen.

Johannes Maringer wurde am 8.11.1902 in Köln-Holweide geboren-
Seine Volksschul- und Gymnasialbildung erhielt er in Duisburg und im hol
ländischen Steyl. Das Abitur bestand er als Externer am Thomas-Gymnasiun 1
in Kempten am Niederrhein. Im Alter von 22 Jahren schloß er sich der M lS

sionsgesellschaft Societas Verbi Divini (S.V.D.) an. Die philosophisch-theol°
gischen Studien machte er an den ordenseigenen Hochschulen St. Augustin h el
Bonn und St. Gabriel in Mödling bei Wien. Im Jahre 1931 empfing er 111
St. Gabriel die Priesterweihe.

Seine erste Arbeitsbestimmung hielt Maringer in der Heimat fest, 6llt

gegen dem schon damals gehegten Wunsch, nach Japan zu gehen. Zunäc
kam er nach Leobschütz in Oberschlesien, um als Repetent in der NeugG111
düng Maria Treu bei den dortigen Schülern, die das städtische Gymnash11 ^
besuchten, zu wirken. Bereits 1932 erfolgte seine Versetzung an die ordeiu

eigene Gymnasialanstalt Heiligkreuz bei Neiße in Mittelschlesien. Dort wai ^
wo er nach Empfang des Stundenplans in der Bibliothek auf der Suche 11

einer Freizeitbeschäftigung auf das Buch von F. Birkner „Der dilo v1^
Mensch in Europa" stieß, was ihn veranlaßte, sich mit Fragen der Urgesclu 6 ^
zu befassen. Im zweiten Schulsemester kam Maringer an die Universität

Breslau, wo er als Hauptfach Mittelalterliche Geschichte belegte. Doch 5

1933 wechselte er über an die ordenseigene Gymnasialanstalt St.
Bad Driburg, Westfalen. Dort konnte er seinem inzwischen gewachs 6
Interesse für die Urgeschichte in der Schule und im Gelände nachgehen. E
sionen ins Driburger Tal mit Schülern erbrachten mehrere Entdeck j
darunter erstmalig zwei mittelsteinzeitliche Wohnplätze. Aus den Funden ^
teils geschenkten, teils erworbenen Objekten baute er ein kleines Museunr
Seine ersten Publikationen erschienen in dieser Zeit.

Bald nach Ausbruch des Krieges wurde Maringer 1940 zur 3b ta ,

an dem von Österreich nach Posieux bei Freiburg i. Ü. emigrierten Aut ^
Institut bestimmt, zunächst zu einer Fachausbildung bei Professor H-


